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OGX stellt Insolvenzantrag
Nach wochenlangen ergebnislosen 
Verhandlungen mit seinen Geldge-
bern hat der angeschlagene Ölkon-
zern OGX am 30. Oktober beim zu-
ständigen Gericht in Rio de Janeiro 
Insolvenz beantragt. Das 2007 ge-
gründete Unternehmen des deutsch-
brasilianischen Ex-Milliardärs Eike 
Batista ist laut Valor Econômico mit 
insgesamt 11,2 MRD R$ (ca. 5 Mrd. 
USD) verschuldet. In den sechs Jah-
ren seiner Existenz hatte OGX am 
Kapitalmarkt durch Aktien- und An-
leiheverkäufe knapp 9 Mrd. USD 
aufgenommen. Der Börsenwert des 
Unternehmens lag in Spitzenzeiten 
bei 75 Mrd. R$ (aktuell etwa 33,3 
Mrd. USD). Er fi el am 31. Oktober, 
als der Handel mit OGX-Papieren 
ausgesetzt wurde, auf 550 Mio. 
R$ (ca. 244 Mio. USD). Laut Va-
lor Econômico verfügt der Konzern 
noch über 82 Mio. USD an liquiden 
Mitteln, die sein Überleben bis An-
fang Dezember sichern. Zugleich 
schuldete OGX wichtigen Lieferan-
ten aber 89 Mio. USD. Anfang Ok-
tober hatte der Konzern zudem fäl-
lige Zinszahlungen auf Anleihen in 
Höhe von 45 Mio. USD ausgesetzt.
Ziel der „gerichtlichen Sanierung“ 
nach brasilianischem Insolvenzrecht 
ist wohl nicht die Rettung sondern 
die geordnete Abwicklung des Un-
ternehmens. OGX hat 60 Tage Zeit, 
einen Sanierungsplan vorzulegen, 
der von Gläubigern und Zulieferern 

gebilligt werden muss. Andernfalls 
geht die Firma in den Konkurs. Der 
Konzern wird versuchen, Vermö-
genswerte zu veräußern. Dazu ge-
hören vor allem die Anteile an den 
Ölfeldern Tuberão Martelo und 
BS-4, die kurz vor dem Produkti-
onsstart stehen und deren Wert auf 
2,5 Mrd. USD geschätzt wird. Da-
mit der Betrieb aufrecht gehalten 
werden kann, muss es OGX zu-
gleich gelingen, seine Schulden zu 
reduzieren und an frisches Geld zu 
kommen. Bereits am 30. Oktober 
wurde die Beteiligung am Öl- und 
Gasunternehmen OGX Maranhão 
an die E.ON-Tochter Eneva und die 
brasilianische Beteiligungsgesell-
schaft Cambuhy verkauft. Die auf 
400 Mio. USD geschätzte Transak-
tion, mit der Außenstände beglichen 
werden sollen, muss allerdings noch 
im Zuge des Insolvenzverfahrens 
genehmigt werden. Gemutmaßt 
wurde auch, dass sich OGX durch 
sogenanntes DIP Financing bei Ri-
sikokapitalgebern neues Geld be-
sorgen könnte. Die ausländischen 
Anleihe-Investoren, denen OGX 3,6 
Mrd. USD schuldet, hatten sich im 
Oktober dagegen geweigert, Geld 
nachzuschießen. Sie gehen in die 
Insolvenzverhandlung mit dem Ziel, 
zumindest einen Teil des Werts ih-
rer Anleihen zurückzubekommen 
und Batistas Einfl uss innerhalb 
des Konzerns zurückzudrängen.
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Einzelhandelsabsatz auf 10-Jahres-Tief

Die Brasilianer haben von Januar 
bis August so wenige Waren in Su-
permärkten eingekauft wie zuletzt 
2003. Zu diesem Schluss kommt 
eine Studie des Marktforschungsun-
ternehmens Nielsen. Demnach sank 
die Menge der eingekauften Dinge 
des täglichen Bedarfs im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum um 1 %. 
Von den acht untersuchten Kategori-
en legte lediglich das Reinigungsmit-
telsegment zu (+2,5 %). Für das Ge-
samtjahr erwartet Nielsen allerdings 
ein mit 2012 vergleichbares Absatz-
volumen. Dem brasilianischen Sta-
tistikinstituts IBGE zufolge wuchs 
die Menge der abgesetzten Waren 
im Einzelhandel insgesamt (inklusi-
ve Fahrzeuge und Baumaterialien) 
von Januar bis August um 3,82 % im 

Vergleich zu 2012. Laut IBGE  stie-
gen die Umsätze zugleich um 12 
%. Das Umsatzwachstum ist somit 
hauptsächlich auf Preiserhöhungen 
zurückzuführen. Nach Angaben des 
Supermarktverbandes Abras ist der 
Umsatz der brasilianischen Einzel-
handelsmärkte von Januar bis Sep-
tember um 4,94 % gewachsen und 
lag im September 4,81 % über dem 
des gleichen Vorjahresmonats. Bei-
de Werte liegen aber unter der Infl a-
tionsrate. Um Rentabilitätseinbußen 
zu verhindern, steuert der Einzel-
handel den sinkenden Absatzmen-
gen durch Preiserhöhungen gegen. 
So versuchte das Unternehmen BRF, 
Eigentümer der Marken Sadia und 
Perdigão, den Einbruch bei der Ab-
satzmenge im dritten Quartal (-16,3 

%) durch Preiserhöhungen von 23,6 
% abzufedern. Auch Hypermarcas, 
Unilever und Ambev haben die 
Preise zum Teil über das Infl ations-
niveau hinaus angepasst. Die Super-
marktkette Pão de Açucar setzt hin-
gegen weiter auf Mengenwachstum. 
Die schwächere Konsumlaune hat 
vor allem mit dem infl ationsbedingt 
gesunkenen Haushaltseinkommen 
zu tun. Marktforscher sind deshalb 
der Ansicht, dass Preiserhöhungen 
die Zurückhaltung der Konsumen-
ten noch verstärken werden.

Lagerbestände zum ersten Mal seit Mai 
gesunken
Industrie baut Überbestände teilweise ab – Maschinenbau, Fahrzeug- und 
Textilindustrie haben weiterhin zu volle Lager

Der Lagerbestand der Industrie ist 
im Oktober zum ersten Mal seit Mai 
zurückgegangen. Dies ergab eine 
Umfrage der Fundação Getúlio Var-
gas (FGV) unter 1.238 Unternehmen 
der verarbeitenden Industrie. 6,5 
% unter ihnen gaben an, übervol-
le Lager zu haben. Das sind 1,2 % 
weniger als im September. Die Zahl 
liegt aber deutlich über dem Durch-
schnittswert der letzten 5 Jahre (4,2 
%). Der stellvertretende Leiter der 
Konjunkturforschungsabteilung der 
FGV, Aloisio Campelo bewertete 
die Entwicklung in O Estado de S. 
Paulo entsprechend vorsichtig: „Die 
Stimmung ist nicht unbedingt opti-
mistisch, doch die Ergebnisse sind 
weniger pessimistisch als im Sep-
tember“. Zurückgegangen ist die 
Zahl der Branchen, bei denen mehr 

als 10 % der Betriebe übervolle La-
ger haben. Im September war dies 
noch in 5 Branchen der Fall, im Ok-
tober nur noch 3 Sektoren: Maschi-
nenbau, Fahrzeugbau und Textilin-
dustrie. Aber auch diese Branchen 
konnten ihre Lager teilweise leeren. 
Während im September 20 % der 
befragten Maschinenbauer zu hohe 
Lagerbestände hatten, waren es im 
Oktober nur noch 15,5 %. Im Fahr-
zeugbau sank die Zahl der Betriebe 
mit zu vollen Lagern von 25,9 % 
auf 20 %. In weiteren drei Industri-
en (Kunststoff, Nahrungsmittel und 
Verarbeitung nichtmetallischer Mi-
neralien) meldeten zumindest eini-
ge Betriebe zu hohe Lagerbestände. 
In den übrigen acht von der Umfra-
ge berücksichtigten Branchen galten 
die Lagerbestände im Oktober als 

normal. Die Kapazitätsauslastung 
der Industrie sank im Oktober leicht 
um 0,1 % auf 84,1. Der Wert geht 
seit Juni zurück, liegt aber immer 
noch über dem Durchschnitt der 
letzten 5 Jahre (83,4 %). Das hohe 
Produktionsniveau bei zugleich 
schwacher Binnennachfrage ist für 
die insgesamt noch sehr hohen La-
gerbestände verantwortlich. Die 
weitere wirtschaftliche Entwicklung 
ist schwer abzuschätzen. Darauf 
deuten auch zwei andere Indikato-
ren hin, die sich widersprüchlich 
verhalten. Das Vertrauen der Unter-
nehmen in die wirtschaftliche Ent-
wicklung sank im Oktober um 0,2 
% gegenüber September. Dagegen 
stieg der Indikator für die erwartete 
Beschäftigungsentwicklung in den 
nächsten drei Monaten um 2,2 %.

Konjunktur

Konsumenten kaufen weniger ein - Umsätze steigen nur aufgrund höherer Prei-
se erhielt
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Einen Monat vor der ersten Auktion hat die Ölagentur ANP Regeln für das “Fra-
cking” vorgelegt. Debatte um Sicherheits- und Umweltaufl agen

Die staatliche Öl- und Gasagentur 
ANP hat am 24. Oktober einen Text 
veröffentlicht, der die Förderung 
von unkonventionellem Erdgas in 
Brasilien regeln soll. Eine öffentli-
che Anhörung mit technischen und 
juristischen Sachverständigen ist für 
den 18. November angesetzt. Be-
reits Ende des Monats sollen erste 
Konzessionen für unkonventionelle 
Lagerstätten versteigert werden. Un-
konventionelles Erdgas ist in Schie-
fer oder anderem Gestein gebunden. 
Es wird mithilfe einer als „Fracking“ 
bezeichneten Technologie geför-
dert. Dabei wird die unterirdische 
Gesteinsschicht durch ein Wasser-
Chemikalien-Gemisch unter hohem 
Druck aufgebrochen, um das Gas zu 
lösen. Das Verfahren birgt Risiken 
für Mensch und Umwelt, da es gro-

ße Wassermengen verbraucht und 
das Grundwasser verunreinigt wer-
den kann. Mit dem vorgelegten Re-
gelwerk will die ANP die Risiken der 
Förderung begrenzen und Bedenken 
von Umweltschützern entkräften. 
Der Textentwurf beinhaltet Regelun-
gen zum Umweltschutz, zum Ein-
satz der Fracking-Technologie und 
zum Arbeitsschutz. So soll der Trink-
wasserverbrauch durch die Nutzung 
von industriellem Brauchwasser 
begrenzt werden. Wasserleiter sol-
len durch einen Mindestabstand 
zwischen Trinkwasserbrunnen und 
Bohrlöchern (200 m) sowie detaillier-
te Nachweise über die geologischen 
Eigenschaften der Gesteinsschichten 
im Fördergebiet geschützt werden.
Der Geologe Dr. Luiz Fernando 
Scheibe von der Universidade de 

São Paulo hält die Frist für die öffent-
liche Konsultation des Regelwerkes 
für zu kurz bemessen: „ Die Un-
ternehmen werden an der Verstei-
gerung teilnehmen, ohne Klarheit 
über die Regeln zu haben.“, sagte 
Scheibe gegenüber Brasil Econômi-
co. Die Brasilianische Gesellschaft 
für den Wissenschaftlichen Fort-
schritt hat Staatspräsidentin Dilma 
Rousseff deshalb in einem Brief 
aufgefordert, die Auktion so lange 
auszusetzen, bis die Auswirkungen 
des Frackings besser bekannt sind. 
Auf der Auktion am 28. und 29. 
November will die ANP Konzessi-
onen zur Erkundung von insgesamt 
240 Blöcken in sieben Onshore-
Lagerstätten im ganzen Land verstei-
gern, in denen Gas vermutet wird. 

Diskussion über Förderregeln für unkon-
ventionelles Erdgas

Die brasilianische Regierung möchte 
den schleppenden Ausbau des Schie-
nennetzes für den Güterverkehr be-
schleunigen. Deshalb wird die staat-
liche Eisenbahnfi rma, Valec, die für 
die Planung und Koordinierung von 
Neubauprojekten zuständig ist, zu-
nächst selber umgebaut. Das Staats-
unternehmen war in der Vergangen-
heit vor allem durch Verzögerungen 
und überhöhte Kosten bei Baupro-
jekten bekannt geworden: „Valec hat 
keine wünschenswerte Geschichte 
und wir möchten, dass diese Ver-
gangenheit vergessen wird.“, gab 
der Transportminister César Borges 
gegenüber Estado de S. Paulo zu. 
Die Regierung will deshalb in Kürze 
ein Dekret verabschieden, das Valec 
transparenter und effi zienter machen 
soll. Außerdem soll das Unterneh-

men in Empresa Brasileira de Ferro-
vias (EBF) umbenannt werden, um 
einen Strich unter die Vergangenheit 
zu ziehen. Obwohl die Staatsfi rma 
nicht an der Börse notiert ist, soll 
sie Corporate-Governance- Regeln 
unterworfen werden, die für Unter-
nehmen des Marktsegments „Level 
2“ an der BOVESPA gelten. So soll 
Valec u.a. regelmäßig Finanzberich-
te veröffentlichen und das Mandat 
der Verwaltungsratsmitglieder auf 
zwei Jahre begrenzt werden. „Diese 
Parameter sind erforderlich, damit 
das Unternehmen kompetent und 
ergebnisorientiert geführt wird“, so 
Minister Borges in Estado de S. Pau-
lo. Gleichwohl wird die Geschäfts-
führung weiterhin durch Empfehlun-
gen mit Vertrauenspersonen besetzt. 
Der Umbau von Valec ist bereits im 

Gange. Am 24. Oktober wurde ein 
Dekret im Bundesanzeiger (Diário 
Ofi cial da União) veröffentlicht, das 
den staatlichen Bahnbauer offi ziell 
zum Kauf und Verkauf von Trans-
portkapazitäten ermächtigt. Außer-
dem darf Valec den Konzessionären 
von Neubauprojekten während der 
Bauphase bis zu 15 % des Vertrags-
wertes für die zukünftigen Trans-
portkapazitäten vorschießen. Dies 
soll die privaten Investitionen in 
die neuen Strecken absichern. Da-
für benötigt der Eisenbahnbauer al-
lerdings zusätzliche Mittel aus dem 
Staatshaushalt. Bisher sind für 2014 
staatliche Zuschüsse in Höhe von 
15 Mrd. R$ (ca. 5 Mrd. EUR) ein-
geplant, die nach Einschätzung des 
Transportministers für drei oder vier 
Strecken reichen werden.

Staatlicher Eisenbahnbauer wird umgebaut, um bei der Konzessionsvergabe 
für neue Strecken voranzukommen 

Valec soll transparenter und effi zienter 
werden

Ausschreibungen
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Banco do Brasil will nächstes Jahr 180 
Mrd. R$ in Infrastruktur investieren 
Bank möchte 10 % der öffentlichen Infrastrukturprojekte bis 2018 fi nanzieren. 
Spielraum für Kreditausweitung durch hohe Eigenkapitalquote

Mit 21 % Anteil am brasilianischen 
Kreditmarkt ist die staatlich kontrol-
lierte Banco do Brasil (BB) bereits 
der größte Kreditgeber des Landes. 
Bislang vergibt die Bank noch mehr 
(kurzfristige) Kredite zur Umlauffi -
nanzierung an seine Geschäftskun-
den als (langfristige) Kredite zur In-
vestitionsfi nanzierung. In Zukunft 
soll sich das Verhältnis umkehren. 
Die Bank möchte von dem wach-
senden Markt öffentlicher Infrastruk-
turinvestitionen profi tieren und sich 
ein großes Stück davon sichern. 
Dazu gehört die Finanzierung von 
Projekten in den Bereichen Öl und 
Gas, Energie, Straßenbau, Eisen-
bahnbau, Häfen, Flughäfen und 
öffentlicher Nahverkehr. Laut Pau-
lo Caffarelli, Vice President für Ge-

schäftskunden und internationale 
Märkte bei der BB, werden allein 
über Programme der brasilianischen 
Bundesregierung bis 2018 1,5 Mrd. 
R$ in den Infrastruktursektor fl ießen. 
Die BB strebt 10 % Anteil an diesem 
Markt an. Dazu legen das Bankhaus 
und sein Investmentarm BB Banco 
de Investimentos gerade zwei mil-
liardenschwere Infrastruktur-Fonds 
auf. Damit will sich die Bank u.a. 
an Firmenkonsortien beteiligen, die 
den Zuschlag für den Bau von Stra-
ßen-, Bahn- und Flughafenprojekten 
bekommen. Allein 2014 will die BB 
bis zu 180 Mrd. R$ an Krediten für 
Infrastrukturinvestitionen zur Ver-
fügung stellen. Vice President Caf-
farelli betonte, dass die Bank ihre 
Kreditvergabe ausweiten kann, ohne 

die nationalen und internationalen 
Eigenkapitalanforderungen zu un-
terlaufen: „Wir werden das machen, 
ohne die erforderliche Eigenkapital-
quote zu gefährden“, so der Manger 
in O Estado de S. Paulo. Die brasi-
lianische Zentralbank schreibt den 
Banken des Landes derzeit eine Ei-
genkapitalquote (Verhältnis der ver-
gebenen Kredite zum Eigenkapital 
der Bank) von mindestens 11 % vor. 
Die internationalen Aufsichtsregeln 
für Banken („Basel III“) verlangen 
9 %. Der Wert steigt aber bis 2019 
auf 13 %. Die BB hat aktuell eine 
Eigenkapitalquote von 15,9 % und 
somit in jedem Fall noch Spielraum 
für weitere Kreditvergaben.

Großbanken wählerischer bei der Kredit-
vergabe 

Estado de S. Paulo: „Dadurch wird 
der Kunde bei der Zahlung stärker 
in die Pfl icht genommen.“ Die res-
triktivere Kreditpolitik soll die Zahl 
der Zahlungsausfälle begrenzen. 
Diese war Ende 2011 als Folge der 
andauernden Krise in Europa nach 
oben geschnellt. In diesem Jahr ge-
lang es allen drei Geldhäusern, die 
Zahl der Kreditausfälle zu reduzie-
ren: Santander um 0,2 %, Bradesco 
um 0,5 % und Itaú um 0,9 %. Durch 
selektivere Kreditvergaben, weniger 
Zahlungsausfälle sowie Kostensen-
kungen wollen die Banken profi ta-
bler werden, um trotz gesunkener 
Spreads weiterhin hohe Renditen 
für ihre Aktionäre zu erwirtschaften. 

Die drei größten in Brasilien agie-
renden Privatbanken Bradesco, Itaú 
Unibanco und Santander sind in 
diesem Jahr zurückhaltender bei der 
Kreditvergabe. Die Schwergewichte 
haben gemessen an ihren Bilanzen 
zusammen mehr als 30 % Anteil am 
brasilianischen Bankensektor. Das 
Kreditvolumen der drei Geldhäuser 
wuchs in den ersten neun Monaten 
des Jahres um 6 % und im 12-Mo-
nats-Vergleich um 10,5 %. In den 
Vorjahren war es teilweise über 20 
% angestiegen. Die Zurückhaltung 
bei der Kreditvergabe bekommen 
Privat- wie Geschäftskunden zu 
spüren. Kreditlinien für kleine und 
mittlere Unternehmen wurden teil-
weise gekürzt. Privatkredite werden 

vermehrt gegen Sicherheiten ver-
geben, z.B. Verpfändung von Lohn 
oder Gehalt an die Bank, Immobi-
lienkredite bevorzugt in Form von 
Hypothekendarlehen. Außerdem 
haben die Banken das Geschäft mit 
Autokrediten zurückgefahren, nach-
dem die Zahl der Zahlungsausfälle 
in diesem Bereich in den letzten 
beiden Jahren stark angestiegen 
war. Itaú beispielweise vergab frü-
her monatlich Kredite in Höhe von 
2,5 bis 3 Mrd. R$ an Autokäufer, 
im letzten Quartal nur noch für 1 
Mrd. R$ pro Monat. Außerdem fi -
nanziert die Bank Autos nicht mehr 
zu 100 % sondern nur noch zu 75 
%. Rogério Calderon, Leiter Inves-
tor Relations bei Itaú, erklärte in 

Kredit 

Private Geldhäuser verlangen mehr Sicherheiten. Kreditlinien zur Autofi nan-
zierung und für kleine und mittlere Unternehmen gekürzt, um Zahlungsausfälle
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Bis 2017 Anstieg auf 44 Mio. Anschlüsse erwartet. Mobilbereich wächst schnel-
ler als Festnetz

Der Netzausrüster erwartet vor der WM steigende Nachfrage nach mobilem 
Internet der vierten Generation (4G)

Ericsson: In einem Jahr 25 % des mobilen 
Datenverkehrs über 4G

In den ersten sechs Monaten des 
Jahres stieg die Zahl der Breitband-
Internetanschlüsse um 5,4 % auf 
insgesamt 27,2 Mio. Die geht aus 
einer Erhebung hervor, die Marktfor-
schungsunternehmen IDC im Auftrag 
des Netzausrüsters Cisco durchge-
führt hat. Für die Marktstudie wurden 
Vertragskunden von Festnetz- und 
Mobilgeräten mit Breitbandzugang 
berücksichtigt. Nicht eingerechnet 
wurden Zugänge über Smartphones, 
Prepaid-Modems und M2M-Ver-
bindungen. Laut IDC wird ein An-
schluss von drei Personen genutzt. 
Das heißt, dass heute 80 Mio. Bra-
silianer (40 % der Bevölkerung) Zu-
gang zum schnellen Internet haben. 

Die  Durchschnittsgeschwindigkeit 
der Anschlüsse ist im ersten Halb-
jahr 2013 um 209 Kilobit (KBit) auf 
4,88 Megabit pro Sekunde (MBit/s) 
angestiegen. Im Vergleich zu Mitte 
2012 sind die Anschlüsse um 566 
KBit/s schneller geworden. Der Preis 
für einen Anschluss betrug im ers-
ten Halbjahr 2013 im Durchschnitt 
64 R$ pro Monat. Im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum (+ 9,3 % im 
ersten Halbjahr 2012) hat sich das 
Wachstum im Breitbandbereich ver-
langsamt. Dies könnte IDC zufolge 
daran liegen, dass der brasilianische 
Markt in eine Reifephase eingetreten 
ist, aber auch auf Ungenauigkeiten 
der von den Internetanbietern gelie-

ferten Daten zurückzuführen sein. 
Bis Jahresende erwartet IDC einen 
Anstieg der Breitbandanschlüsse auf 
28,4 Mio. und bis 2017 auf 43,7 
Mio. Laut IDC werden dann 36 % 
der schnellen Internetanschlüsse auf 
den Mobilbereich entfallen (derzeit 
26,5 %). Der Ausbau des Glasfaser-
netzes und neue Leistungsangebote 
werden dazu führen, dass in vier 
Jahren 72 % der Festnetzanschlüsse 
(statt derzeit 60 %) über 2 MBit oder 
mehr Bandbreite verfügen. Die Zahl 
der Computer mit Internetzugang 
(Desktops, Laptops und Tablets) soll 
nach Berechnungen von IDC von 
derzeit 83 Mio. auf 109 Mio. im Jahr 
2017 ansteigen.

Über 27 Millionen Breitbandanschlüsse in 
Brasilien

Der Technologiekonzern Ericsson er-
wartet in den kommenden 12 Mona-
ten die wachsende Nutzung des mobi-
len Internets der 4. Generation (4G) in 
Brasilien. Dies verkündete Sergio Qui-
roga, Brasilien- und Lateinamerikachef 
des schwedischen Unternehmens, 
anlässlich der Veröffentlichung der 
jüngsten Quartalsergebnisse. Quiroga 
zufolge werden Mitte 2014 in Brasili-
en 25 % des mobilen Datenverkehrs 
über 4G, 70 % über 3G und weniger 
als 10 % über 2G abgewickelt wer-
den. Ericsson ist einer der weltweit 
größten Telefonnetz-Ausrüster. 50 % 
der 4G-, 40% der 3G- und 30% der 
2G-Netze in Brasilien nutzen laut 
Unternehmensangaben die Technolo-
gie der Schweden. Quiroga erwartet, 
dass das Weihnachtsgeschäft und die 
Fußball-WM den mobilen Breitband-
markt in Brasilien befl ügeln werden. 

Er geht davon aus, dass 20-25 % 
der ausländischen WM-Besucher 
Mobiltelefone mit 4G-Technologie 
benutzen. Zugleich erwartet der 
Ericsson-Manager, dass 2018 erst 15 
% der Mobilfunkkunden in Brasili-
en 4G nutzen werden und die 3G-
Technologie weiterhin dominieren 
wird: „Die große Einnahmequelle 
der Netzbetreiber ist und bleibt 3G 
und das Wachstum wird noch weiter 
über 3G laufen“, so Quiroga gegen-
über Valor Econômico. Ericsson hat-
te am 24. Oktober das Ergebnis für 
das 3. Quartal präsentiert. Weltweit 
ist der Umsatz um 3 % auf 8,4 Mrd. 
USD zurückgegangen, vor allem 
weil sich das Wachstum in den USA 
und China abgeschwächt hat. Der 
brasilianische und der lateinameri-
kanische Markt entwickelten sich 
hingegen besser als erwartet. Brasi-

lien repräsentiert 3 % des Umsatzes 
von Ericsson und ist damit fünftgröß-
ter Markt nach den USA, China, Ja-
pan und Italien. Ericsson produziert 
in Brasilien Mobilfunkantennen, von 
denen 50 % auf dem heimischen 
Markt und 50 % in Nachbarländern 
verkauft werden. Die Kapazität der 
Fabrik liegt bei 50.000 Antennen pro 
Jahr. Sollte die Nachfrage der Netz-
betreiber in Brasilien demnächst 
anziehen, kann der lateinameri-
kanische Markt laut Quiroga auch 
von Mexiko aus beliefert werden. 
Zur Frage der Marktkonsolidierung 
auf Seiten der brasilianischen Netz-
betreiber äußerte sich der Manager 
des Netzausrüsters gegenüber Valor 
Econômico kritisch: „Als Zulieferer 
bevorzuge ich es, dass es viele Li-
zenzen, viele Frequenzen und viel 
Konkurrenz in dem Sektor gibt“.

Telekom
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Häufi ge Stromausfälle schaden der Indus-
trieproduktion                                                                                     

gen und die am meisten betroffe-
nen Industrien nennen soll. Davon 
ausgehend soll ein Indikator für die 
Versorgungszuverlässigkeit in der 
Industrie entwickelt werden mit ri-
gideren Kriterien als dem Indikator 
der Aneel, der die Versorgungsqua-
lität von Privatverbrauchern misst. 
Außer der Industrie leidet auch der 
Telekommunikationssektor unter 
den Stromausfällen. So kam es im 
Mobilnetz von Vivo im Binnenland 
von São Paulo in diesem Jahr bereits 
mehrfach zu Störungen, weil Sender 
und Antennen durch die Unterbre-
chungen ausfi elen. Hauptursachen 
für die Stromausfälle in Brasilien 
sind nach Angaben des Verbands 
der Energieverteiler Abradee Natur-
ereignisse, insbesondere Blitzein-
schläge in Übertragungsleitungen 
und Verteilnetze.

Brasiliens Industrieproduktion leidet 
unter den Folgen vermehrter Strom-
ausfälle in diesem Jahr. Besonders 
betroffen sind die petrochemische, 
die Aluminium- und die Keramik-
industrie. Der mehrstündige Strom-
ausfall in Nordostbrasilien am 28. 
August hat allein dem Chemiekon-
zern Braskem einen Schaden von 
50 Mio. R$ zugefügt. Die Kapazi-
tätsnutzung der chemischen Indus-
trie fi el im August um 3 % gegen-
über Jahresdurchschnitt von 82 %. 
In der Aluminiumbranche haben 
sich zwei Blackouts im Mai und 
Juni negativ auf die Produktion von 
Alunorte ausgewirkt. Der Alumini-
umveredler versucht, die Ausfälle 
nun durch Produktionssteigerungen 
wieder wettzumachen. Selbst kürze-
re Stromausfälle beeinträchtigen die 
Industrie viel stärker als Privathaus-
halte: „Manchmal werden kurze 

Das Brasiliengeschäft des portugie-
sischen Energieriesen Energias de 
Portugal (EDP) läuft wieder besser. 
Zwischen Juli und September fuhr 
die EDP-Tochter Energias do Brasil 
(EDB) einen Nettogewinn von 199 
Mio. R$ ein, fast zwanzig Mal so 
viel wie im selben Quartal des Vor-
jahrs (10,4 Mio. R$). Der Gewinn 
vor Zinsen, Steuern und Abschrei-
bungen (Ebitda) stieg im 3. Quartal 
auf 632 Mio. R$ (+133 %). „In die-
sem Jahr hat sich die Situation nor-
malisiert“, fasste die Brasilienchefi n 
von EDP, Ana Maria Machado Fern-
andes, die Lage in Valor Econômico 
zusammen. 2012 hatte der portugie-
sische Konzern, an dem der chinesi-
sche Betreibergesellschaft des Drei-
Schluchten-Staudamms mit 21,3 % 
die meisten Anteile hält, in Brasilien 
mit hausgemachten Problemen und 

Herausforderungen auf dem Ener-
giemarkt zu kämpfen. Negativ auf 
das Ergebnis schlug sich zum einen 
die verzögerte Fertigstellung des 
Kohlekraftwerks Pecem I im Bundes-
staat Ceará nieder, das EDP gemein-
sam mit der E.ON-Tochter Eneva 
(ehemals MPX) betreibt. Um lau-
fende Verträge zu erfüllen, mussten 
die Betreiber Strom zu exorbitanten 
Preisen am Spotmarkt einkaufen. 
Inzwischen ist das Kraftwerk in Be-
trieb gegangen und trug im 3. Quar-
tal 20 Mio. R$ zum Cashfl ow von 
EDP bei. Auch im Geschäftsbereich 
Verteilung hatte EDP im letzten Jahr 
mit zu hohen Kosten zu kämpfen. 
Aufgrund der Trockenheit lieferten 
die Wasserkraftwerke des Landes 
nicht genug Strom. Die Distributi-
onstöchter EDP Bandeirante und 
EDP Escala mussten deshalb teuren 

EDP mit Gewinnsprung im 3. Quartal

Energie

Spotmarktstrom zukaufen, was sich 
negativ auf den Cashfl ow auswirk-
te. Nun bekommen die Energiever-
sorger einen Großteil der durch die 
Trockenheit entstandenen Verluste 
aus der Staatskasse (über den Fonds 
„Conta de Desenvolvimento Ener-
getico“ - CDE) erstattet. EDP bekam 
in diesem Jahr bereits 591 Mio. R$ 
aus dem CDE überwiesen und er-
wartet noch weitere 78 Mio. R$. Zur 
verbesserten Gewinnlage trugen 
schließlich auch die wachsenden 
Einnahmen aus dem Vertriebsge-
schäft (42 Mio. R$ seit Jahresbeginn) 
bei. Mit Blick auf zukünftige Projek-
te bekräftigte die Brasilienchefi n von 
EDP in Valor Econômico, dass das 
Unternehmen sich um den Betrieb 
des neuen Wasserkraftwerks São 
Manoel am Rio Teles Pires (Bundes-
staat Mato Grosso) bewerben wird. 

Unterbrechungen von weniger als 
drei Minuten von Kleinverbrauchen 
nicht einmal bemerkt. Doch für die 
Industrie bedeuten sie einen stun-
denlangen Produktionstop.“, erklär-
te Camila Schoti, Koordinatorin für 
elektrische Energie beim Verband 
der großen Energieverbraucher Ab-
rece. Bei Stromausfällen fahren die 
sensiblen Systeme in der Chemiein-
dustrie und anderen energieintensi-
ven Branchen automatisch herunter 
und blockieren oder verlangsamen 
die Produktion. Die Fabrikbetreiber 
müssen die Maschinen vor dem er-
neuten Produktionsstart zunächst 
abkühlen zu lassen und auf Schäden 
zu untersuchen. Auch das Anfahren 
dauert in der Regel einige Stunden. 
Die Abrece erarbeitet deshalb der-
zeit eine Studie für die nationale 
Energieagentur Aneel, die die Haup-
tursachen für Stromausfälle aufzei-

Nach schwierigem Vorjahr ist der portugiesische Energiekonzern in Brasilien 
zurück auf Kurs. Nettoerlös steigt auf fast 200 Mio. R$
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Statistik

Ausländische Direktinvestitionen
Entwicklung 2008 - 2014*

(in Mrd. US$)

Entwicklung des BIP
Entwicklung 2009 - 2014*

 (in %)

13. Monatsgehalt summiert sich 
dieses Jahr auf 143 Mrd. R$

Herausgeber

Durch die Zahlung des 13. Monats-
gehaltes an Arbeiter und Angestellte, 
Beamten, Rentner und Pensionäre 
fl ießen bis Dezember 143 Mrd. R$ 
in die brasilianische Wirtschaft. Das 
entspricht etwa 3 % des Bruttoinland-
produkts (BIP). Insgesamt erhalten 
82,3 Mio. Brasilianer ein 13. Gehalt. 
61,4 % arbeiten in der Privatwirt-
schaft oder im öffentlichen Dienst. 
Die übrigen 38,6 % sind Rentner und 
Pensionäre. Im Durchschnitt enthält 
jeder von ihnen 2.029 R$. Der Zu-
wachs des 13. Monatsgehalts fällt mit 
9,2 % (infl ationsbereinigt) gegenüber 
2012 geringer aus als in den Vorjah-
ren. Das hat vor allem mit dem ge-
ringeren Anstieg des Mindestlohns in 
diesem Jahr zu tun. Dieser wird als 
Grundlage für die Berechnung von 
Renten und Pensionen und dem Lohn 
von Hausangestellten herangezogen. 
Mehr als die Hälfte des 13. Monats-
gehalts (72,7 Mrd. R$) wird im Süd-
osten ausbezahlt, 22,4 Mrd. R$ im 
Süden, 22,1 Mrd. R$ im Nordosten. 
Die Zahlen wurden von der gewerk-
schaftsübergreifenden Forschungs-
einrichtung Dieese auf Grundlage 
von Angaben des Arbeitsministeri-
ums berechnet.

Quelle: Bradesco
(S) Schätzung / (P) Prognose
*2013-2014: Durchschnittliche Erwartung der Finanzmärkte
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In  ationsindex IPCA
Entwicklung 2008 - 2014*

(in %) Laut aktueller Umfrage der Fundação 
Getulio Vargas (FGV) hat sich die 
Stimmung im Bau- und Immobilien-
sektor im Oktober aufgehellt. Das 
Vertrauen der bauvorbereitenden 
Unternehmen in die aktuelle und zu-
künftige Entwicklung ist gegenüber 
den Vormonaten gewachsen. Die Be-
wertung der aktuellen Situation im 
blieb im Oktober im Jahresvergleich 
zwar negativ (-4,5 %), zeigte sich aber 
gegenüber September (-9,8 %) aber 
deutlich erholt. Die Erwartungen für 
die Entwicklung der nächsten 6 Mona-
te drehten im Oktober leicht ins Plus 
(+1%) nach zuletzt -0,6% im Septem-
ber. „Wir erwarten nicht, dass der Im-
mobiliensektor die kräftige Dynamik 
des Jahres 2010 wieder erreicht, aber 
es gibt zumindest eine Perspektive für 
maßvolle Wachstumsraten“, sagte die 
Studienkoordinatorin für den Bausek-
tor bei der FGV, Ana Castelo, gegen-
über Valor Econômico. Der weiterhin 
große Wohnungsmangel in Brasilien 
sei Wachstumstreiber des Immobilien-
marktes. Als Bremse wirke sich hinge-
gen der schnelle und kräftige Preisan-
stieg aus, so Castelo weiter.

Im Immobiliensektor zeichnet 
sich Erholung ab
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